
2. Das Klima 

Von H. UTTINCER 

1. AufgaliesteUuiig iiiid Methode 

Mit dem Entscliliiss, im Raume Raiiiosch-Strada ökologisclic Uiitersiicliiiiigeii iil 
Angriff zii iieliiueii, stellte sich aiicli die Frage, 011 die klimatischen Verhältnisse in den 
Untersirchiingsgebieten mit Hilfe der Beobachtiiiigeii aii der bestehrriden meteorolo- 
gischen Station iii Schiils mit gciiügencler Geiiaiiigkeit zu erfasse11 w-Rren. Iiii Hiiiblick 
auf die iiiiterschieclliche topograpliisclie Lage misste dies verneint werclen: die Mete- 
orologisclie Statioii Schiils liegt auf eiiiem südlich oriciiticrtcii Haiig, iiii~c-eit der Bahii- 
statioii, 1253 ni ii.M., die Untersiichuiigsflächeii iinteii aiii Inii. Es wurde daher die 
Regeniiiessstatiou Jlartiiia fiir die Dniier der Uiitersucliiing zu eiuer einfachen nieteoro- 
logisclieii Statioii ausgcl~aiit. Mit deii Beo1)achtiingen ~vrirde iiii Jiiui 1960 I~cgoi ine~~.  
Diese Beobaclituiigsstatiori liegt direkt aiii Iiiii l>ciiii eidgeuössischen Zollamt, 1034 r i i  

ii.M. 
Die vorliegciitleii Paiallell~eol~aclit~i~igeii an den I~eiden Stationcu zcigeii iiaiiiciitlicli 

Lei der ~u f tGn ipe ra tw  die ~uterschicde,  tlie zwischeri Ilaiig- iiiicl ~ ' & ~ r n  typisch 
sind, Trotzdeiii können wir auf die l3eol~aclitiiiigeii von Scliiils riiclit vcrziclitcii, da ~vir ,  
abgcsehcii vuii dcii Nieclerschlägeii, iiiir von dieser Station eiue weiter zurückreichende 
Beol~acliturigsreilie Iial)cn, die iiiis gestattet, die Ergelniisse der Ueobaclitiiiigeii während 
der Versucliszcit richtig zu 1)ciirteileii. Korrekterweise iiiiiss erwäliiit wertleii, dass sich 
die Station l~ i s  1925 in Raiiioscli Ilefaiid (1237 iii i i .dl.);  tlie lteilieii köiiiieii aller, ziiiii 
Teil mit Icicliteii Korrckturcii, oliiie weitercs gekoppelt wcrdeii. 

Das Hanptzicl dieser ¿:l,crsiclit liesteht dariii, zii den wisseiiscliaftliclieii Unter- 
siichunge~i die ~iotwendigeii Ergäiiziiiigcii bcziiglich Wetter und Klima l~ereitziistelleii. 
Liidein soll den1 Beiiiitzcr die Möglichkeit gebotcii werden, anhand der Beohaclituiigs- 
reihen von Schiils s e h r  zu beiirteileii, inwieweit eiii 1)estiiiiiiitcr Monat oder ein Jahr 
kalt oder warm, nass oder trocken, triih oder hcll auziisprcchcii ist. Wir Iiaberi hiefür 
von deii dazu geeigneten kliiuatologischeii Daten aus dciii Zeitraum 1901-1960 Tabelleu 
erstellt, die nach clciii Qi ian  t i l p r i n z i p  aufgebaut sind. Um die Vergleichbarkeit mit 
deii aktuellen Beobachtungen (seit Juni 1960) iiiögliclist zii erleichtern, sind die Ver- 
gleichstabelleii diesen direkt aiigeschlossen. Wir glaubeii, dass deii iiieisteii Beniitzerii 
auf diese Art aiii Iicsten gedient ist; wer sich iiiir fiir die aktiielleii Beol~aclitiingeii oder 
iiiir für die Kliiiiaverte interessiert, iiiiiss elmi etwas inelir ldättcrii. 

Eine griiudsätzliche Erklärung scliciiit iins zu deii Qiiantiltabelleii aiii Platze. Wir 
wollen sie hier so ausfühlicli gebeii, dass in deu spezielleii Abschiiitten nicht mehr for- 
mal darauf eingegangen wxden  muss, auderseits aber clocli auf eiiie theoretische Be- 
grüiidiing fiir die TVahl dieses TTerfahreiis verzichteri. Diese erfolgt eiulässlicli in Heft 6 
der iieiieri «Kliiiiatologie der Schweiz)) (6). 

Nehmeii wir l)eispiels~reise die AIittelteiiiperatur vom Dezeiiilxr 1963 iii Scliiils. 
Nacli Tabelle 1 betrug diese -6,6O. Wir iiiöcliteii wisseii, wie wir diese Zahl l~ewerteii 
solleii. Nach üblicher Gewohrilieit frägt niaii zuerst riacli deiii langjährigen Mitte1 iinci 
erfälirt aus der gleiclieii Tal)dle, dass dieses fiir 1901-1960 -4,6O l~ctriigt: der Dc- 
zeiii1)er 1963 war tleiiiiiacli 2,0° unter deiii Diirchschiiitt. Dcr seit 1900 kälteste Dezrni- 
bcr war der voii 1940 mit eiiieiii Mittel voii -9,9', seiiia A1)weichiiiig war also - 5 , 3 O ,  
iicben der sich die -2,0° des Dezeiiibers 1963 geradezu bcscheideii aiisnehmeii. Die 
Frage bleil~t aber offcn, 01) man iiiiii den Dczeiii1)cr 1963 riricli als iiii iioriiialeii Streii- 
liereich liageiid oder Lercits als kalt Imeicliueii soll. Da hilft iiiis die Q i ! a ~ n t i , I ~ ~ r s t ~ l l ~ g  
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auf der Zeile Unteres Quar t i l  im Dezember die Temperatur 
4 ,8O;  bis zu diesem Wert herunter reicht der normale Streubereich, was darunter fällt, 
;bat als kalt zu gdten. Auf der Zeile 1. Duodezil finden wir -7,2O; was unterhalb dieses 

des liegt, gilt als sehr kalt. Der Dezember 1963 erweist sich demnach als kalt, jedoch 

sen als Quartile bzw. Duodede bezeichneten Grenzwerten gelangt, 
$e@n wir am Beispiel der Niederschlagsmengen der Septembermonate von 1901 bis 
$960 in Schub (5). Zunächst ordnet man die 40 M o n a t s ~ m e n  nach ihrer Grösse und 

sie in 12 Gmppen zu je 5 Ekelwerten zusammen: 

11 20 40 45 49 61 65 71 77 87 105 109 mm 
12 21 40 46 50 61 64 72 78 88 106 136 
16 24 42 47 50 61 69 73 78 89 106 141 

Je drei dieser Gruppen, also je 15 Falle oder ein Viertel des Gesamtbestandes fassen wir 
w sogenannten Quartilgruppen zusammen. Der Grenzwert zwischen der ersten und 
%weiten Quartilgruppe, hier 45 mm, wird als unteres  Quar t i l  bezeichnet, der zwi- 
hohen der dritten und vierten Gruppe als ob er  es Qu a r t i l  (84 mm). Der Grenzwert 
%wischen dem zweiten und dritten Intervall (64 mm) heisst Z en t r  alw ert. Er teilt, was 
leicht ersichtlich ist, das Gesamtmaterial in zwei Hälften. Aueh zwisahen den beiden 
'Quartilen liegen SO % des Materials, je ein Viertel unter und über dem Zentralwert. Wir 
bezeichnen nun den Mengenbereich, der durch die Quartile einbegrenzt ist, als Normal - 
berei ch der Niederschlagsmengen fih den betreffendes Ort und den untersuchten Zeit- 
abschnitt, im vorliegenden Fall also für die Septembermonate in Sehuis. Monatssummen 
unter 45 mm wären als niedrig , die betreffenden Monate als t rocken zu bezeichnen, 
ffir Summen iiber 84 mm wären die entsprechenden QuaMkationen hoch bzw. nass. 

Diese Grundeinteilung k a m  noch verfeinert werden. In den beiden äusseren Berei- 
ahen kann die erste bzw. letzte Fiinfergruppe, das ist je ein Zwölfte1 des Ganzen, durch 
das erste  bzw. elf te  Duodezil (20 bzw. 109 mm) von den iibrigen 10 Fällen &er 
Qi~ttrtilpppe abgetrennt werden. Die unterhalb des erst.en Duodeds liegenden Men- 
gen sind ds sehr niedrig, ihre Monate als sehr  t rocken zu taxieren. aber  dem 
elften Duodezil wären dementsprechend die Mengen sehr  hoch, die Monate sehr  
nass. Dar Normalbereich ist gelegentlich etwas weit gespannt, und mancher Benutzer 
mag Hemmungen haben, etwa wie im vorliegenden Beispiel für den September 45 und 
8e mm in gleicher Weise als normal ZU bezeichnen. In  diesem Fall kann das Wort normal 
durch Zusätze wie e twas  zu nass oder e t w a s zu t r  o C ken  ergänzt werden, je nach- 
dem die Menge über oder unter dem Zentralwert liegt. 

Die derart dekierten statistischen Grhsen ergeben zusammen die fiinf zentralen 
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Aufbau und Anwendung sind bei den Vergleichstabellen der übrigen meteorologi. 
scheu Elemente gcnau gleich. Soweit möglich beziehen sie sich auf 1901-1960, nur bei 
der Sonnenscheindauer mussten wir uns notgedrungen auf 1931-1960 beschränken, da 
mit diesen Registrierungen erst 1930 begonnen worden ist. Die letztere Periode sowie 
1901-1940 sind übrigens Bezugsperioden für die «Klimatologie der Schweiz)) undwerden 
auch hier einzelnen Tabellen zugriuidegelegt. 

2. Die Luftte~nperatur 

Die in Tabelle 1 zusammengestellten Monats- und Jahresmittel stützen sich auf die 
täglichen Beobachtungen um 7.30, 13.30 und 21.30 Uhr, wobei die Ablesungen um 
21.30 Uhr mit doppeltem Gewicht iii die Rechnung eingehen. Martina liegt 220 m tiefer 
als Schuls. Auf Gruiid dieser Niveaiidiffereliz müsste man erwarteii, dass die Temperatur 
in Martina im Mittel rund l0 höher wäre als in Schuls. Ein Blick auf die Tabelle sagt uns, 
dass das nicht der Fall ist. Während vom März I~is November aii bciden Orten im 
Durchschnitt angenähert gleich hohe Temperaturen herrschen, ist es im Winter in 
Martina merklich kältcr, im Januar durchschnittlich l,lO. Damit wird auch die perio- 
dische Jahresschvankung (mittlere l'emperatiirdifferenz Juli- Januar) um diesen Betrag 
höher: Schuls 20,7O, Martina 21,8O (Mittel 1901-1940). Damit erweist sich Martina als 
der Ort mit der stärksten Jahrcssch\\,ankuiig der Temperatur, die uns aiis der Schvciz 
hckarint ist. 

Die Hauptursache für das rund l0 zu tiefe Tcmperaturnivcau voii Martina gegenüber 
Schuls geht auf die Topographie zurück, die wir bereits erwähnt haben. Martina, auf der 
Sohle des Inngrabens, liegt im Bereich der Tempcraturinversionen, die das ganzc Jahr 
hindurch morgens bei schönem, ruhigem Wetter entstehen. Sie kommen ain stärksten in 
den Differenzen Schiils-Martiua um 7.30 Uhr zum Ausdruck, die im Juli und August am 
grössten sind (im Mittel l,SO). Die besonders tiefen Wintertenipcraturen Martinas wer- 
den durch den Mangel an Besoniiung verursacht, in den Differenzen Schuls-Martina 
zeigt sich das am stärksten um 13.30 Uhr in1 Januar (im Mittel 2,0°). Unter Berücksich- 
tigung der Topographie iniiss man aunehmen, dass die Temperaturverhältnisse in den 
Untersuchungsgebicten denen von Martiiia gleichen. Es dürfte daher von Interesse sein, 
wenn wir wenigstens von dieser Station auch die Terminmittel wiedergeben (Tab. 2). Den 
Angaben für die Untersuchiingsperiode fügen wir eine Mittelwerttabelle bei, die wir in 
Anlehnung an Schuls mit Hilfe der Differenzen Schuls-Martina erstellt haben (Periode 
1901-1940). 

Die Tajellen 3 und 4 vermitteln eine Übersicht über die monatlichen Tiefst- und 
Höchstwerte der Temperatur. Es  handelt sich dabei um Terminablesungen am Stations- 
thermometer, also nicht etwa um Werte von Extrenithermometern. Etwas ungewohnt 
für manchen Leser dürfte in den Statistiken von Schiils sein, dass dort Maxima der 
Temperaturminima (Tab. 3) und Minima der Temperaturmaxima (Tab. 4) mitgeteilt 
werden. Doch dürften gerade solche Angaben für den Biologen nicht unwichtig sein. 
Man kann ihm z.B. sagen, dass nach bisherigen Erfahrungen es auch im April einmal 
vorkommen kann, dass das Thermometer nie unter O0 sinkt oder dass man selbst im iin- 
frciinrlliclisteii Jiini einiiial eine Temperatiir voii wenigstens 22O erwarteii darf. Die 
Maxima der Jahre 1964 und 1965 von Schiils sind mit den frühereii Werten nicht ver- 
gleichbar und wurden daher iiiclit in die Tabelle aufgenommen. Man kann aber, da hier 
kcine systematischen Unterschiede zwischen Schiils lind Martina zu bestehen scheinen, 
die Maxima von Martina iinmittelbar mit der Schulser Statistik vcrgleichen. 
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Die Menge des atmosphärischen Niederschlages wird täglich um 7.30 Uhr gemessen 
dem Vortag zugeschrieben. Sie gibt an, wie hoch das Regenwasser oder das Schmelz- 

v s r  des Schnees den Boden bedecken wiirde, wenn es weder versickern, abfiiessen 
d e r  verdunsten wiirde. Die einzelnen Tagesmengen werden zu Monatssummen auf- 
kdiert.  Die Angaben erfolgen in Millimetern, Imm = 1 L/ma. 

L Wie aus den Tabellen 5 und 6 ersichtlich ist, sind die mittleren Monatssummen von 
,schuls und Martina wenig voneinander verschieden, die mittleren Jahressummen 
kr&ti=h gleich. Wir behndsn um hier im trockensten Teil des Engadins; im timlischen 

wtal, zwischen Martina und Landeck, geht die Jahressumme in der Gegend von Ried 
beinahe weitere 100 m herunter. Die Verteilung über das Jahr hin entspricht im 

grossen ganzen dem mitteleuropäischen Typus: Minimum im Winter, Maximum im 
ISommer, wobei sich in den letzten Jahrzehnten eine Tendenz zur Verschiebung des Mi- 
&ums gegen den Frühling hin abzeichnet (vgl. Mittel 1901-1940 mit 1931-1960 am 
.&bluss der Tabellen). 

Eine zweite Charakteristik der Niederschläge ist die Häufigkeit ihres Auftretens, dar- 
$estellt als Zahl der Tage, an denen Niederschlag gefallen ist. Die Zählung erfolgt in der 
&hweiz auf zwei Arten; einmal wird als Mindestmenge 0,3 mm verlangt, für die zweite 

1,O mm. Die Tage mit mindestens 0,3 mm werden regelmässig nur bei den meteoro- 
@y$schen Stationen gezählt, die mit mindestens 1,O mm auch bei den Regenmmsstatio- 
pen. Für geographische tfbersichten und Vergleiche mit früheren Beobachtungen eignet 
,sich die Zahl der Tage mit 2 1,O mm besser, weil sie bei etwas larger Beobachtung 
(damit muss man leider rechnen) weniger verfälscht wird. In Tabelle 7 sind diese Tage 
Lusammengestellt. Wie bei den Niederscbiagsmengen besteht auch hier kein Unterschied 
von Bedeutung zwischen Schuls und Martina. Es genügt, wenn wir die Vergleichstabeile 
für eine der beiden Stationen wiedergeben, wir hielten uns an Schuls. 

Die Quantildarstellmg eignet sich für die Zahl der Tage mit Niederschlag pro Monat 
nicht sehr gut, wir haben sie nur für die Jahreshäufigkeiten beibehalten. Bei den Mo- 
naten haben wir einfach ausgezählt, wie viele Monate mit 0, l, 2 . . . n Niederschlags- 
tagen in den 60 Jahren vorgekommen sind. 

Die Zahl der Tage mit 2 0,3 mm bildet zusammen mit der Zahl der Tage mit Schnee- 
fall den Inhalt der Tabelle 8. Als Schnee(fall)tag gilt ein Tag, an dem der Niederschlag 
ganz oder teilweise in Form von Schnee gefallen ist, wobei die Niederschlagsmenge von 
Q,3 mm erreicht sein muss. Aus dem Anteil von Schneetagen an den Niederschlagstagen 
ergeben sich Schlüsse auf den mehr oder weniger ausgeprägten winterlichen Charakter 
eines Monats (sofern es sich nicht gerade um einen besonders niederschlagsarmen Monat 
handelt). Auf der vorletzten Z d e  der Tabelle ist der Anteil in Prozenten ausgedrückt, 
wie er sich aus der Gesamtzahl der Niederschlags- und Schneetage im Zeitraum 1901 bis 
1960 ergibt. Wir haben vergleichsweise noch die Monatsmittel der Temperatur darunter- 
gesetzt. Die beiden Jahresgänge verlaufen wie zu erwarten spiegelbildlich. Man beachte 
jedoch, dass bei gleicher Temperatur im Frühling und Herbst der Schneeanteil im Früh- 
jahr höher ist. Das ist eine allgemeine Erscheinung für Talstationen, gleichgültig auf 
welcher Höhe über Meer. Nur auf Gipfelstationen ist die Relation Temperatur/Schnee- 
anteil in den beiden Jahrmeiten dieselbe. Es hängt dies mit der späteren Erwärmung 
der höheren Luftschichten im Frühjahr zusammen. 

Die Anzahl der Schneetage pro Winter ist aus den nach Kalenderjahren ausgerichte- 
tenTabellen nicht gut erkennbar. Wir.haben sie daher auch noch nach Wintern geordnet 
in Tabelle 9 zusammengestellt, einmal als Gesamtzahl eines zwischen Juli und August 
getrennten Winterjahres, dazu für die Bergwinterperiode November bis März, also die 



Moiiate, in deneii die Niederschläge vorwiegeiicl als Schnee ZU fallen pflegeu. Auch hier 
folgt eiuc Qiiaiitildarstelliing nach Schuls. 

Bei jeder Beohehtuug aii der1 schon mehrfach gciianiiteii Terminen wird notiert, 
wie viele Zehntel des sichtbaren Himmels durch Wolken verdeckt sind. Da es sich um 
Schätzungen handelt, sollte an die aus diesen Zahleii berechneten Mittelwerte kein allzu 
strenger Massstab gelegt werden. Man darf, voii einigen wenigen Ausnahmen abgesehen, 
die ~bereinstimmung zwischen Nartina und Schuls als gut beurteilen (Tab. 10). 

Verglichen mit dem Mittelland ist die Bewölkung im Engadin wie in den meisten 
inneren Alpentälern niedrig. Den cntsclieideiiden Beitrag aii diese Begünstigung leistet 
das Vinterhalbjalir, da die Nebel- iincl Hochnebelperioden während der Schönwetter. 
lagen in dieser Jahreszeit hier nicht vorkommen. Immerhin werden die niedrigen Be- 
~ ~ ö l k i i n ~ s m i t t e l  des Wallis (Mittehvallis iiud Vispertälcr) und des Tessins nicht erreicht. 

Die Sonnenscheindauer (Tah. 11) wird seit 1930 in Schuls registriert. Die Quantil- 
tabeile bezieht sich daher nur auf die Periode 1931-1960. Von den 30 nach der Grösse 
geordneten Summen eiiies Monats bilden somit die 3. und die 28. die heiden Duodezile, 
die 8. und die 23. die Quartile; der Zentralwert liegt zwischen der 15. und 16. Summe. 

Die mittleren Monats- uiid Jahressummeu der effektiv gemessenen Sonnenschein- 
dauer in Stunden liieten nocli kein abscliliessendes Bild über dieses klimatologische 
Element. Sie sind weseutlich beeinflusst durch den natürlichen Horizont des Beob- 
achtungsplatzes. Es muss daher nocli die mögliche Dauer dcs Sonnenscheines am be- 
treffenden Ort bekannt sein. Man k a m  sie auf zwei Artcii bestiininen: a) mit Hilfe der 
aii wo~keuloseii Tagen regictricrten Soniienscheindauer urid b) mittels Tagbogenmes- 
surigen mit einem parallaktisch aiifgestellten Theodoliten. Man drückt nun die gemes- 
seile Soniienscheindauer in Prozenten der iiiögliclieu aus uiid Iiezeichnet diese Werte als 
relative Sonneiisclieindauer. Sie sind wie die mittlere Bewölkung ein Mass für die Him- 
melsbedeckiing; driickt man die Belr-ölkurig durch Weglassen des Kommas ebenfalls in 
Prozenten aus, so müssten sich theoretisch beide Grössen zu 100 % ergänzen; aus ver- 
schiedenen Griinden tim sie es uicht genau. Die Summe ist im Sommer stets höher als 
im Winter, das allgemeine Niveau und die Amplitude des Jahresganges sind unter- 
schiedlich (3, 4). 

Die relative Sonnenscheindauer ist weniger ortsabhängig als die absolute; wir können 
die für Schuls errechneten Zahlen grössenordnungsmässig für das ganze Gebiet bis 
Nartina als giiltig betrachten. Wenn wir mit ihnen die in den Untersuchungsgebieten 
durch Tagbogeninessiingen bestimniten möglichen Besonnungsdauern multiplizie- 
ren, so bekommen wir angenäherte Werte fiir die effektive Dauer in  Stunden. Genau 
stimmt die Rechuuiig nicht, die wirkliche Dauer wird an den Plätzen mit hohem Hori- 
zoiit etwas höher sein als die errechnete. Es hänet dies damit zusammen, dass die re- " 
lative Sonnensclieiudauer mit der Sonnenhöhe zu- und abnimmt. Bei eingeschränktem 
Horizont werden soiiiit die schlechter liesoniiten Stunden abgeschnitten und damit der 
relative Wert des verbleibeiiden Tagbogeiis geholien. 

5. Die Winde 

Die Gegend voii Schuls ist arm an Gradientwiiiden, d. h. an  Winden, die durch die 
allgemeine Wetterlage bedingt sind. Desto stärker ausgebildet erscheint ein Lokalwind- 
systciii, das jedoch iiur tagsüber in der warmen Jahreszeit spielt iiiid ziemlich koinpli- 
ziert zu sein scheint. 
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nigen Ausnahmen abgesehen, 
it beurteilen (Tab. 10). 
Engadin wie in den meisten 
an diese Begünstigung leistet 
n während der Schönwetter- 
hin werden die niedrigen Be- 
nd des Tessins nicht erreicht. 
huls registriert. Die Quantil- 
Von den 30 nach der Grösse 
die 28. die beiden Duodezile, 
chen der 15. und 16. Summe. 
V gemessenen Sonnenschein- 
über dieses klimatologische 

ürlichen Horizont des Beob- 
r des Sonnenscheines am be- 
bestimmen: a) mit Hilfe der 

ind b) mittels Tagbogenmes- 
. Man drückt nun die gemes- 
nd bezeichnet diese Werte als 
ÖIkung ein Mass für die Him- 
;Sen des Kommas ebenfalls in 
zu 100 % ergänzen; aus ver- 

st im Sommer stets höher als 
les Jahresganges sind unter- 

g als die absolute; wir können 
iig für das ganze Gebiet bis 
i den Untersuchungsgebieten 
sonnungsdauern multiplizie- h Ed 6M BI=). F& & 
ve Dauer in Stunden. Genau brm&gsma"wsg ~901-1WEI). : %&F 
den Plätzen mit hohem Hori- 
lamit zusammen, dass die re- 
mimmt. Bei eingeschränktem 
abgeschnitten und damit der 

1.h. an Winden, die durch die 
ildet erscheint ein Lokalwind- 
i t  spielt und ziemlich kompli- Be~ä.&trn,g and mhiiv k m @  Bwnea- 

er & ~ b  a~tmk~ aiW&$w 
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strahlung entgegen. Begünstigt durch die Höhenlage des Tales resultiert hier 
starke Schwankung der Lufttemperatur i n  ihrem täglichen und auch i m  jährlich 
lauf. Die relative Luftfeuchtigkeit, der wi r  mangels genügender Dokumentat 
eigenen Abschnitt gewidmet haben, kann verhältnismässig niedrig angenommen 
Das Jahresmittel dürfte bei 72 % liegen (Mittelland und Voralpen 77-80 %, Mi 
und Südtessin 65-70 X), die Monatsmittel werden sich etwa zwischen 65 % i m  Mai 
Juni und 78 % im Dezember bewegen. 
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0730 
1330 
2130 

Mittel 

Zum Vergleich 

Tabelle 2 Temperaturmittel in  OC nach Bwbacfiiungsterrninen in Manina 
I1 I11 IV V V1 V11 V111 IX X 

iP 
X I  XI1 Jahr iP 

0730 
- - 11,6 10,9 10,3 6,6 2,7 - 1,l - 6,9 - 
5~ 6,9 11,4 1 O , 1  876 7,5 2,2 - 3,2 - 6,2 2 50 
0,s 5 3 9,5 11,O 10,4 5,8 1,6 - 4,2 -12,O 0,6 
2 S  6,8 10,5 12,3 10,2 7 ,7 0-5 0,9 -9,4 0 8  
3,1 8,O 11,8 11,8 9,6 5,9 2,5 - 0,9 - 8,5 1,9 
027 6,2 10,l 1 0 9  9,5 5 99 0,l - 2,8 - 6,6 L0 

Mittelwerte 1901-1940, reduziert nach Schuls 

- 9,2 - 7,9 - 3,5 1,s 7,3 10,4 11,4 10,3 W 
- 3 3  0 3  5,6 10,4 16.0 19,8 21,2 20,9 17,8 
- 7,5 - 5,2 - 0,8 3 4  8,5 11,7 13,5 12,4 9 ,4 

- 6,9 - 4,s O J  4,9 10,l 13,4 14,9 14,O 10,8 



Mittelwerte 1901-1940, reduziert nach Schuls 

-9.2 -7,9 -3,s 195 7,3 10,4 11,4 10,3 
- 3,s 0 3  5,6 10,4 16.0 19,8 21,2 20,9 
- 7,s - 5,2 - 0,8 3,8 8,s 11,7 13,s 12,4 

- 6,9 - 4,s O J  4,9 10,l 13,4 14,9 14,O 

0730 
1330 
2130 

Mittel 

Zum Vergleich 

Rarnoschl - 5,5 - 3,8 
Schuls - 5-8 - 4,2 

Zum Ver&&: Statistik V- Oehds, 1901-1966) 

- 1 4  - 4,l 0 3  4%8 697 5,9 
1935 1941 1W7 1933 1909 1935 

-1g.4 - 9 - S,7 1 ,'J lb 0 3  

M h u m  
Jahr 



Mittel 
Jahr 
Minimum 

1. Duodezil 
Unteres Quarlil 
Zentralwert 
Oberes Quartil 
11. Duodezil 

Maximum 
Jahr 

Tabelle 4 Maxima der Lujiremperatw (nach Tennhbeobachtungen) in 'C 

XI1 Jahr 

Martina 
- - 27,l 

19,8 22,8 28,4 
20,8 24,9 29,2 
19,2 22,2 29,5 
19,6 25,4 28,2 
15,5 21,2 29,O 

Schuls 

18,4 24,8 26,4 
20,4 22,6 29,s 
20.6 23,O 27,O 
17,8 22$0 25,4 

Zum Vergleich: Statistik von Schuls, 1901-1960 

13,O 18,3 23:8 26,8 28,6 27,s 24,O 18,3 10,5 

1917 1937 26,41 1926 1919 1912 1912 1905 1956 
8,3 12,6 18,8 22,2 24,6 22,8 19,O 12,8 5,o 



Minimum 

1. Duodezil 
Unteres Quartil 
Zentralwert 
Oberes Quartil 
11. Duodezil 

Maximum 
Jahr 

Mittel 

Jahr 
1\1iniiurn 
1. Duodezil 
Unteres Quartil 
Zentralwert 
Oberes Quartil 
11. Duodezil 
Maximum 
Jaai. 

Mittel 1901-1940 
Mittel 1931-1960 

Tabelle 5 Monats- und Jahressummen der Niederschlagsmengen in mm 

Martina 
26 58 51 
35 104 65 
37 7 1 25 
24 56 79 
42 41 67 
41 101 105 

Zum Vergleich: Statistik 1901-1960 

Jahr 



Mittel 

Jahr 
Minimum 

1. Duodezil 
Unteres Quartil 
Zentralwert 
Oberes Quartil 
11. Duodezil 
Maximum 
Jahr 
Mittel 1901-1940 
Mittel 1931-1960 

Tabelle 6 Monats- und Jahresummen der Niederschlagsmengen in mm 

Zum Vergleich: Statistik 1901-1960 

XI1 Jahr 



------ X --- --- 
Zentralwert 
Oberes Quartil 
11. Duodezil 
Maximum 
Jahr 
Mittel 1901-1940 
Mittel 1931-1960 

"W 0,. ' . C r .  . N w w w 0 , W 0 , w W O I m 0 i -  
W  e 

W B 
0, 0,. . - . C .  I - .  p J i P * r n 0 , 0 w O I 0 , r w .  
"W "W $ 

C r & 
-4 - J . .  . .  + .  . t u W m w o V i O i P ~ W .  + .  e. 
"W 'N V 

r C 
W -  F -  W  
V i N  C O W W W  -.IN 
N0, 4 4 4 U W  W -  

rrI- C i r  C i r v  C  
C W N m O r  r o w w w r  



Tabelle 8 Zahl der Tage niit Niederschlag 2 0,3 mrn (a) und 

I 11 I11 IV V Y1 V11 V111 I X  

Martina 

10 13 
- 

16 9 
2 .  

14 7 

12 17 
1 .  

11 14 

19 15 

Zum Vergleich: Mittel von Schuls, 1901-1960 

8,O 7,3 7,8 9.1 10,8 13,O 13,8 12,9 10,6 
7,6 6,8 5,7 4,l 1,3 0,3 0,l 0,O 0,3 

Temperatur -5,9-3,9 0,s 5 9  10,2 13,s 15,l 14,l 10,9 



Tubeile 9 Zahl Bet Tage mir Schnwfdl nach Wintern 

1960161 1961162 1962163 1963164 1964165 1965166 

Martina 

40 40 41 18 45 
34 32 38 15 3 1 

Schub 
38 39 44 25 50 
30 29 38 19 28 

Zum Vergleich: Statistik von Schuls, 1900/01-1959160 

weszahlen bezeichnen den 

U. Q. 
35 
27 

2. Teil 

Zw. 0. Q. 
42 47 
34 39 

des Wintcrrs 

Max. 
65 
50 



Mittel 

Jahr 
Minimum 
1. Duodezil 
Unteres Quartil 
Zentralwert 
Oberes Quarlil 
11. Duodezil 
Maximum 
Jahr 

Tabelle 10 Monats- und Jahresmittel der Bewölkung in Zehntel 

Jahr 

Zum Vergleich: Statistik von S&&, 1901-1960 



mttel 
Jahr 
Minimum 
1. Duodezil 
Unteres Quartil 
Zentralwert 
Oberes Quartil 
11. Duodezil 
Maximum 
Jahr 

Mittel 

Jahr 
Minimum 
1. Duodezil 
Unteres Quartil 
Zentralwert 
Oberes Quartil 
11. Duodezil 
Maximum 
Jahr 
Mögliche Dauer 

Relative Dauer 
Bewölkung 

Tabelle 11 Monats- und Jahressummen der Sonnenscheindauer in Stunden 

Schuls 
172 220 204 188 
142 173 221 237 
179 180 233 241 
142 167 150 234 
163 206 187 236 
138 143 185 194 

Jahr 

Zum Vergleich: Statistik 1931-1960 

157 175 186 197 219 201 

1937 1954 1939 1953 1954 1954 
88 113 95 98 152 156 

106 130 135 134 165 164 
130 152 158 170 188 183 
154 172 195 191 219 195 
178 197 218 236 246 220 
216 221 230 264 270 249 

253 234 232 274 289 256 
1953 1947 50,55 1935 1945 1940 

293 343 394 403 407 371 



Tabelle 12  

Windverteilung von Schuh nach Jahreszeiten und Beobaclitungstennittett (Mittel 1936-1950) 

Tageszeit N NE E SE S SW W NW C 

Winter 

2 5 1 
8 2 1 1 

1 2 0 
I: } 
87 

Frühling 

0 1 1 0 
2 16 4 3 
0 3 2 1 

:; } 
84 

Sommer 

0 1 1 0 
2 11 4 2 

1 1 1 
:; } 
88 

Herbst 
1 1 0 

i 5 1 o 
1 1 0 88 

Total Tal 




